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STAGIAIRES

Zusatzausbildung fiir auslandische dipl. Pflegende mit dem Ziel der SRK-Anerkennung

AUF DEM WEG ZUR SRK-ANERKENNUNG

IM PILOTKURS

DES HEIMVERBANDES SCHWEIZ

Von Simone Gruber

Im Januar diesen Jahres haben 18 Kursteilnehmerinnen und

-teilnehmer die Zusatzausbildung fiir die Anerkennung ihrer ausléandischen

Pflegediplome in der Schweiz in einem Kurs des Heimverbandes Schweiz in

Angriff genommen. In den darauf folgenden 6 Monaten wurde sehr inten-

siv im Kurs aber auch im Selbststudium gearbeitet. Der Riickblick auf diesen

Pilotkurs sowie die Diplomarbeiten der Teilnehmenden sind sehr erfreulich.

Der Heimverband Schweiz konnte alle Teilnehmer zertifizieren und dem

Schweizerischen Roten Kreuz fir die Anerkennung empfehlen.

m Januar diesen Jahres startete der Pi-

lotkurs «Zusatzausbildung far auslan-
dische dipl. Pflegende mit dem Ziel der
SRK-Anerkennung». Angesprochen wa-
ren Krankenschwestern und Kranken-
pfleger mit abgeschlossener Gesund-
heits- und Krankenpflegeausbildung
und dem Status Stagiaires, die in einem
Alters- oder Pflegeheim in der deutsch-
sprachigen Schweiz arbeiten und die
SRK-Anerkennung anstreben.

An 9 Kurstagen und zirka 10 Tagen
Selbststudium wurde auf 6 Monate ver-
teilt ein Uberblick tber aktuelle pfle-
gespezifische Inhalte wie pflegediagnos-
tische Prozesse, Pflegetheorien und
-modelle, sowie Informationen tber das
Gesundheitswesen der Schweiz erarbei-
tet. Wichtig waren auch die gesetzli-
chen Grundlagen und das Kennenler-
nen der wichtigsten Nachschlagewerke,
um bei Fragen Rat zu holen. Die Teil-
nehmenden erarbeiteten ihren Werde-
gang, ihr Potenzial und ihr personliches
Profil auf der Basis des schweizerischen

Qualifikationsbuches CH-Q. Aufgrund
dieses Profils konnten die Wissens-
[icken im Laufe des Kurses individuell
und zum Teil mittels Selbststudium ge-
fallt werden. Als Abschluss des Kurses
verfassten die Teilnehmenden eine Pro-
jektarbeit, die sie am Abschlusstag in
kurzen Referaten vorstellten. Die Teil-
nehmenden investierten wahrend des
Kurses viele Freitage und einen grossen
Teil der Freizeit, um die empfohlene Li-
teratur zu lesen und die Projektarbeit zu
schreiben.

Geleitet wurde der Kurs von zwei ver-
sierten Ausbildnerinnen, Erika Bergner
(dipl. Krankenschwester AKP, dipl. Er-
wachsenenbildnerin AEB, dipl. Supervi-
sorin IAP/BSO) und Suzanne Kessler
(dipl. Psychiatrieschwester, dipl. Pflege-
expertin, Beraterin im Gesundheitswe-
sen). Die Kursleiterinnen sind sehr zu-
frieden mit dem Verlauf des Kurses. Sie
sprechen von einer Genugtuung, wenn
sie den Einsatz und das Engagement der

bahnplanung.

CH-Q - das Schweizerische Qualifaktionsbuch

CH-Q steht fir einen Lernprozess: Es befasst sich mit Fahigkeiten, Kompetenzen
und Qualifikationen, tber die Jugendliche und Erwachsene verfligen. Ziel ist es, das
berufliche und persénliche Potenzial sichtbar zu machen, nachzuweisen und so An-
erkennung in Bildung und Beruf zu erreichen. Das bewusste Management der ei-
genen Ressourcen ist auch Grundlage fiir eine zielgerichtete Bildungs- und Lauf-

Der Heimverband Schweiz bietet auch Kurse fir CH-Q an.

Von den Kursleiterinnen fiir diesen Pilotkurs wie folgt interpretiert:

C = Chancengleichheit fur auslandische und fremdsprachige Pflegende.
H = Hut ab! Vor dem Engagement und Einsatz der Kursteilnehmenden.
Q = vor der Qualtitat, die geleistet wurde!
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Teilnehmenden sehen und auch die Lern-
erfolge und Erkenntnisse erkennen. Die
Arbeit an den Kurstagen sehen sie als
grosses Potenzial an Synergie. Mit der
Methode CH-Q taten sich die Teilneh-
menden zu Beginn etwas schwer. Sie
waren sehr zurlckhaltend mit dem of-
fenen Aufzeichnen des eigenen Profils,
den Fahigkeiten und dem Wissen. Doch
genau dieses Aufzeichnen machte den
Pflegenden bewusst, wo ihre Fahigkei-
ten und Starken lagen und vermittelte
ihnen zunehmend Vertrauen in ihr Po-
tenzial. Daneben wurde viel Fachwissen
erarbeitet. All dies starkte ihre Position
in der taglichen Pflegearbeit und im Ar-
beitsteam. Fur die Empfehlung zur An-
erkennung an das Rote Kreuz wird je-
doch nicht die Selbstreflexion der ein-
zelnen Teilnehmenden gewertet, son-
dern das Umsetzen des Gelernten in der
verfassten Projektarbeit.

Die Projektarbeit

Jede/r Kursteilnehmer/in wahlte eine ihr
zur Betreuung und Pflege anvertraute
Person am Arbeitsplatz aus und wende-
te das fur diese Person richtige Pflege-
modell an. In der Projektarbeit wurden
das gewahlte Modell und die Pflegeer-
folge eindricklich dargestellt. Diese Ar-
beiten wurden am Abschlusstag in ei-
nem kurzen Referat prasentiert. Was da
geschildert wurde, berthrte tief. Es kam
immer wieder zum Ausdruck, dass in
der Schweiz Selbstandigkeit und Kom-
petenz verlangt wird im Gegensatz zur
Pflege in osteuropdischen Landern. Ge-
nau diese zwei Punkte sind im Kurs er-
arbeitet worden. Den Teilnehmenden
wurde im Laufe der Projektarbeit zudem
bewusst, wie wichtig die Biografiearbeit
ist. Sie sind nun in der Lage, Entschei-
dungen zu treffen — und neu diese auch
zu begriinden. So werden sie im Arbeits-
team vermehrt als Fachpersonen akzep-
tiert. Grosse sprachliche Fortschritte —
auch in Bezug auf Fachausdricke —
wurden gemacht. Die Stagiaires nun
auch als «Auslander» mit festeren Fis-
sen auf dem Boden. Mit der Projektar-
beit haben sie einen engen Kontakt zu
ihrer ausgewahlten Pflegeperson aufge-
baut.



Die Kursleiterinnen priften die Arbeiten
sorgféltig und stellten fest, dass neben
wenigen Arbeiten mit sprachlichen Feh-
lern nur eine Arbeit einen weiteren Zu-
satz benétigt, um den hohen Anforde-
rungen zu gentgen.

Neben schriftlichen und mundlichen
Hinweisen zum Verfassen von Projektar-
beiten, erhielten die Teilnehmenden per-
sonliche Einzelberatungen bei den Kurs-
leiterinnen. Dabei wurden oft auch per-
sonliche Fragen zum Arbeitsumfeld ge-
stellt.

Der Weg zur Anerkennung

Durch die bilateralen Vertrage zwi-
schen der Schweiz und der EU traten
ab 1. Juli 2002 neue Zulassungs- und
Prafungskriterien der Anerkennung
von auslandischen Diplomen in Kraft.
Da die bilateralen Vertrage um einige
Monate verspdtet in Kraft traten, an-
derten die SRK-Kriterien fast gleichzei-
tig mit dem Abschlusstag des Pilotkur-
ses. So blieb vorgangig keine Zeit mehr,
alle Unterlagen fur die Vergabe der
SRK-Anerkennung zu beschaffen. Die
Teilnehmenden mussten etwas ent-
taduscht am Abschlusstag mit dem Zer-
tifikat des Heimverbandes Schweiz vor-
lieb nehmen. In diesem Zertifikat sind
sowohl die Kursziele wie auch der Leis-
tungsumfang und die Handlungskom-
petenz der Teilnehmenden differenziert
aufgelistet. Die Kursleiterinnen konn-
ten alle 18 Teilnehmenden dem
Schweizerischen Roten Kreuz zur Aner-
kennung empfehlen.

Fur die nachsten Kurse, die ab Janu-
ar 2003 starten, gelten die neuen Richt-
linien des SRK. Daher werden klnftige
Kursbesucher/innen ihr Zertifikat sowie
die Anerkennung gleichzeitig bei Ab-
schluss und Bestehen des Kurses erhal-
ten.

Voraussetzung flr das Anerkennungs-

verfahren sind:

e eine abgeschlossene auslandische
Pflegeausbildung.

e Nachweis der Deutschen Sprache
Stufe B3. Dieser Nachweis kann auch
an einer anerkannten professionellen
Sprachschule im Heimatland erwor-
ben werden.

Die Pflegeausbildung sowie die Berufs-
praxis und Weiterbildung der Antrag-
steller werden durch das SRK geprtft. In
einem kostenpflichtigen Zwischenbe-
richt gibt das SRK detailliert Auskunft
Uber die Ausbildungsunterschiede und
die Massnahmen, die zur Anerkennung
flhren. Dies kénnen sein:
Eignungsprifung: Diese umfasst die
Sachgebiete, die aufgrund des Ver-
gleichs mit der schweizerischen Ausbil-

|
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Gesprach mit Erika Bergner, Kursleiterin

Die Kursleiterinnen, Suzanne Kessler und Erika Bergner (rechts).

SG: Gab es Probleme mit der Sprache im Kurs und in welcher Sprache unterhielten
sich die Teilnehmenden?

Bergner: Da alle gut Deutsch kénnen, gab es wenig Probleme. Teilweise sprachen
die Teilnehmenden in ihrer Muttersprache. Ich forderte sie dazu auf, wenn sich
Sprachgruppen ergaben. Sie kénnen einander Dinge besser erklaren. Sonst spra-
chen sie Deutsch.

SG: Was féllt vom soziokulturellen Hintergrund der Teilnehmenden her auf?
Bergner: Migration und eigene Kultur pragen. Im Pflegeverstandnis deutlich wur-
de die biomedizinische Auffassung von Pflege. Jede(r) Teilnehmende brachte seine
Geschichte mit und erzahlte aus dem Leben. Mir ist aufgefallen, dass Reflexionsar-
beit und Selbsteinschatzung — so &ffentlich gemacht mit der Methode CH-Q — ei-
nigen nicht ganz leicht fiel. Die Selbstreflexion und -einschatzung trégt bei uns aber
aus meiner Sicht wesentlich zur professionellen Berufsaustibung bei.

SG: Wie ist der Wissensstand der auslandischen Teilnehmenden in Bezug auf Tech-
nik, Pflegeverstandnis, Lehrmittel?
Bergner: Gut.

SG: Wer sucht die Themen fir die Projektarbeit aus?
Bergner: Die Teilnehmenden wéhlen das Thema selbst. Unterstltzt werden sie
durch Kursleitung und die anderen Teilnehmenden.

SG: Was war das schénste Erlebnis im Kurs?
Bergner: Das grosse Engagement der Teilnehmenden. Wenn jemand um Erkennt-
nis und Verstehen ringt und es dann erfasst hat und sich dartber freut, ist fiir mich
immer ein schones Erlebnis. Gefreut hat mich auch, dass die Teilnehmenden ein
afrikanisches Lied nochmals singen wollten.

SG: Wo gab es Probleme im Kurs?
Bergner: Ich kann nicht von Problemen reden. Dass es mit der SRK-Anerkennung
auf den 5. Juli nicht geklappt hat, war eine grosse Enttauschung.

SG: Was war das lustigste Erlebnis?
Bergner: Einmal tauschten wir alte Hausmittelchen aus, also Wissen, das einem tief
verwurzelten Volkswissen entstammt. Das war heiter. Oder die Hihner und Kiihe
die die Teilnehmenden zeichneten. Das driickte die unverwechselbare Einzigartig-
keit und Qualitat der Einzelnen aus.

SG: Ihr Fazit aus dem ersten Kurs?

Bergner: Wir kdnnen insgesamt wie geplant weiterfahren. Der Kurs war ein gros-
ser Erfolg. Mein Respekt gilt den Teilnehmenden, die sehr viel Zeit und Energie in
den Kurs und das Verfassen der Projektarbeit gesteckt haben. Teilweise hatten sie
kaum mehr arbeitsfreie Tage!
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SG: Wie geht es weiter im ndchsten Kurs?
Bergner: Mit ebensoviel Engagement wie die Teilnehmenden mitbringen!

SG: Wer soll diesen Kurs besuchen und warum?

Bergner: Alle die die Aufnahmebedingungen erfullen und sich mit sich selber, mit der
Pflege in der Schweiz auseinandersetzen und natrlich auch die SRK-Anerkennung
anstreben. Der Nutzen liegt im Erarbeiteten rund um die Pflege und im Portfolio nach
dem schweizerischen Qualifikationsbuch, das den Teilnehmenden aufzeigt, wo sie
ihre Starken haben. Damit entwickeln sie mehr Selbstvertrauen und erhalten fir ihre
weitere Berufslaufbahn wertvolle Hinweise. Sie lernen mehr, als nur pflegen ...

SG: Was hat sich bei den Teilnehmenden in diesen 6 Monaten verandert?
Bergner: Sie entwickelten ein grosses Selbstvertrauen, ein professionelles westeu-
ropaisches Pflegeverstandnis. Sie lernten im weiteren (Auszug aus den Arbeiten):
e Die eigenen Fahigkeiten und Kompetenzen besser wahrzunehmen

oder sie entdeckten neue.

o Uberlegungen zum persénlichen Profil und Selbsteinschatzung wurden
angestellt.

e Sich selber kennen und einschatzen.

e Sich besser einzuschatzen und eigene Entscheide zu fallen.

e Sie sind in der Lage, sich in einer fremden Sprache klar zu dussern.

e Die Fahigkeiten in den Fach-, Methoden-, Sozial- und Selbstkompetenz
zu gliedern.

e Dadurch wurde ihr Selbstvertrauen gestarkt!

e Berufliche Werte wurden sichtbar gemacht.

e Pflegeverstandnis wurde sichtbar gemacht (zum Beispiel, dass die Gestaltung
des Umfeldes zur Pflege gehort, dass Bewohner ernst genommen werden,
dass Geduld wichtig ist, dass Bewohner ihre Autonomie leben sollen usw.).

e Konzepte kennen und verstehen und anwenden (zum Beispiel Bobath,
Validation, Immobilitat, Angst usw.). Viel mehr Geduld im Umgang
mit Bewohnerlnnen.

e Sje lernten alte Menschen durch Biografiearbeit besser zu verstehen und sie
setzten sich fur diese ein.

o Pflegemodelle gaben fir die Reflexion von Situationen Struktur.

e Es gab eine neue Sicht auf den Beruf und Dinge, die auch fur das eigene

Leben wichtig wurden.

Sie sind in der Lage, Wichtiges herauszunehmen, das sie in ihrem Alltag

erleben und es auch zu interpretieren und zu bewerten.

Sie lernten auch mit Teamkolleginnen umzugehen und sich zu integrieren.

Sie lernten mit dem Computer umzugehen.

™

Lernen und présentieren was man gelernt hat. Die Reihenfolge der Kurzreferate wird mit
dem Los bestimmt.

B Fachzeitschrift Heim  9/2002

e

«4. Kurstag im Altersheim Limu Ziirich.»

dung von der bisherigen Ausbildung der
Antragstellenden nicht abgedeckt wur-
den. Eine solche Prifung findet mind.
einmal pro Jahr durch das SRK statt.

Zusatzausbildung: Diese wird vom
Heimverband Schweiz angeboten und
fullt die Lucken, die bei der Analyse des
Ausbildungsabschlusses festgestellt
wurden. 10 Kurstage und Projektarbeit,
verteilt Uber 6 Monate.

Anpassungslehrgang: ~ Als  Anpas-
sungslehrgang gilt die Austbung des
Berufes unter der Verantwortung eines
qualifizierten Berufsangehdrigen. Dauer
6 Monate. Dieser Anpassungslehrgang
ist wie ein Praktikum am Arbeitsplatz
und kann parallel zum Zusatzausbil-
dungskurs des Heimverbandes Schweiz
gemacht werden.

Die Zusatzausbildungskurse ab Januar
2003 des Heimverbandes Schweiz wer-
den nicht mehr nur fur Stagiaires zu-
génglich sein, sondern fiir alle Personen
mit einem ausldndischen Pflegediplom,
die eine Anerkennung anstreben und in
einem Alters- und Pflegeheim arbeiten.

Der Kurs hat zwar die SRK-Anerken-
nung zum Ziel, aber er bringt den Teil-
nehmenden wesentlich mehr! Sie ler-
nen ihr Potenzial und ihre Starken sowie
Pflegemodelle und ein neues Pflegever-
standnis und die damit verbundenen
Fachausdriicke kennen. Dadurch wird
ihre Entscheidungskraft und Vertrauen
in ihre Kenntnisse und Handlungen ge-
steigert.

]
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Vom Heimverband Schweiz wurden zertifiziert
und vom SRK erhalten die Anerkennung:

Alipieva Lilia, Kantonsspital, Aarau, Aarau

Arghiropol Alexandra, Alters- und Pflegeheim Biberzelten, Lachen
Atanasova Ginka, Alterszentrum, Im Tiergarten, Zurich

Baroulina Vitalia, Alterszentrum Guggerbach, Davos Platz

Dvoretskaja Ekatrina, Betagten und Pflegeheim Kristall, Unterseen
Dvorska Ingrid, Altersheim Seegarten, Hinibach

Kapusi Hajnalka, Alters- und Pflegeheim Biberzelten, Lachen

Karpenko Natalija, Alterszentrum Guggerbach, Davos Platz

Koltchina Viktoria, Krankenheim Nidelbad, Rischlikon

Lebedeva Viktoria, Heim Brunisberg, Hombrechtikon

Mencheva Elena, Alters- und Pflegeheim Zion, Dubendorf

Nikolaeva Alevtina, Alters- und Pflegeheim Stiftung Dankensberg, Beinwil am See
Retchenko Stanislav, Alters- und Pflegeheim Falkenhof, Aarburg
Jmourko Natalia, Alters- und Pflegeheim Staubishub, Winden-Neukirch
Sultanova Elena, Alters- und Pflegeheim Unteres Seetal, Seon

Tapusik Juraj, Alters- und Pflegeheim St. Antonius, Saas Grund
Schreiber Vassilka, Wohnstift Augustinum, D-Stuttgart

Wysocka Agnieszka, Alterszentrum Rotenwies, Gais

Herzlichen Glickwunsch!

Nach der Ruckkehr in das jeweilige
Herkunftsland nach Ablauf der Stage
(max. 18 Monate), werden die Kursab-
solventen und -absolventinnen neben
vielen Eindrlicken der Schweiz, der
Menschen und des Arbeitsortes hier,
auch die gelernten Pflegemodelle und
ein neues Pflegeverstandnis mit nach
Hause tragen und damit neue Wege
und Denkweisen in ihrem Land einbrin-
gen.

Die schonste Anerkennung fir die Teil-
nehmenden kam von den Kursleiterin-
nen:

«Mit diesem Team wiirden wir jederzeit
einen Betrieb fiihren!» £

Die Kursdaten und Unterlagen fiir weite-
re Kurse ab Januar 2003 erhalten Sie bei:

Julia Godic, Stellenvermittlung
Tel. 01 385 91 70
oder Email stellen@heimverband.ch

SCHULE / WEITERBILDUNG

mb schulung

@ temporare Ubernahme von
Heim- und Bereichsleitungen

® Aufbau und Umsetzung von
Qualitatssicherungs-Systemen

® Projektberatung und
Projektumsetzungen

y5 AF |

Berufs-, Fach- und Fortbildungsschule Bern
... eine Institution des Kantons Bern

Weiterbildung WB

® Schulungen

M. + B. Bindschadler, Hauptstr. 24B, 5070 Frick
Tel. 062 871 03 66, Fax 062 871 60 95
Internet: www.mbschulung.ch

Im Januar 2003 beginnt in Ziirich ein berufsbegleitendes

Seminar fiir Altersarbeit zum/zur
dipl. Gerontologischen Facharbeiter/in SGIPA

Informationsveranstaltungen:

Freitag, 20. September 2002, 18.30—20.00 Uhr
Freitag, 25. Oktober 2002, 18.30—20.00 Uhr

Verlangen Sie bitte unsere ausfiihrliche Kursdokumentation:

Alfred Adler Institut
Dubsstr. 45, 8003 Ziirich
Tel. 01/463 41 10 — Fax 01/463 41 12
aai@alfredadler.ch — www.alfredadler.ch

Weiterbildungsangebote
Sozialpadagogik HFS

Aktuelle Fachseminare 2002/03

FS Marte Meo

Ressourcenorientiertes Entwicklungsprogramm mit
Videointeraktionsanalyse

Kursleiterin: Josje Aarts

Kursdauer: 6 Tage, Dezember 2002 — April 2003
Anmeldeschluss: 30. September 2002

FS «..wenn der Kopf nicht mehr weiter weiss»
Der Weg Uber Korper und Stimme dem Stress
entgegenzuwirken

Kursleiter: Herbert Fischer

Kursdauer: 4 Tage, 7. — 10. Februar 2002
Anmeldeschluss: 14. Dezember 2002

Nachdiplomkurs 2003

NDK Praxisausbildung

Beginn: Juni 2003

BFF BERN, Weiterbildung Sozialpadagogik,
Monbijoustrasse 21, Postfach, 3001 Bern
Sekretariat WB: Tel. 031 384 33 33 oder
Barbara Amiet: Tel. 031 384 33 83 /
barbara.amiet@bern.ch; www.bffbern.ch

Fachzeitschrift Heim 9/2002 ®



	Zusatzausbildung für ausländische dipl. Pflegende mit dem Ziel der SRK-Anerkennung : auf dem Weg zur SRK-Anerkennung im Pilotkurs des Heimverbandes Schweiz

